
9. 2lmor unU Jpsud)?. 

Ueber Herkunf t und Bearbei tung der aus der sogenannten 
Terra sigillata, einer feinen hellrolhen Töpfererde , verfert igten 
Vasen und Schalen sind w i r , so viel ich w e i s s , noch nicht 
gehör ig unterr ichtet . Es finden sich auf denselhen oft selt
same Darstel lungen von Jagden , seltsames Laub und Gethier. 
Hie und da bringen sie auch bekann te re Darstellungen  , und 
eine solche glaube ich auf dem Taf. IV. Fig. 2. abgebildeten Bruch
stück eines derar t igen Gefässes zu e r k e n n e n , das unter den 
oben beschr iebenen römischen Ruinen im Garten der Frau 
von Droste hieselbst gefunden worden . Das Ganze ist von 
nicht vorzüglicher Arbeit. Den oberen Rand bildet eine Reihe 
der gewöhnl ichen hufeisenförmigen Verz ie rungen , nicht u n 
ähnlich dem Eiers tabe des jonischen Capiläls. Darunter 
wechseln drei Weinblät ter — unter denen ein nicht recht e r 
kennba res Thier, vermuthlich ein E b e r , mit zwei Blumen e r 
halten ist — mit einer zum Medaillon siel; ansetzenden Einfas 
s u n g , die aber unten geöffnet ist. In einer erhal tenen e r 
blicken wir unter Gesträuch, das Farrenkräutern gleicht, einen 
zaghaf t heran t re tenden Amor. Ueber ihm drei Blumen, vor 
ihm schwebt über dem Far renkrau te ein nicht recht erkenn
bare r Gegenstand. Ich glaube nicht zu i r r e n , wenn ich in 
demselben einen Schmetterling s e h e ; denn Psyche wurde 
nicht allein mit Schmetterlingsflügeln begab t , sondern auch 
selbst in dieser Gestalt gebildet. Ja ich glaube in der etwas 
verunglückten Arbeit noch Flügel und Leib deutlich erkennen 
zu können. Wir hätten also eine der bekannten Scenen der 
Heft II. behandel ten S a g e , Amor in dem Augenbl icke , wo er 
die unbesorgt dahin flatternde Psyche zu erhaschen im B e 

griffe Steht. Tb. K e r s c h . 


